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Sitzung des Kreistages in Diez
am 23. März 1914.

Anwesend:
der Königl. Landrat Geh. Regierungsrat Duderstadt

Vorsitzender,
die Kreistagsabgeordneten:

Ähren, Grubendirektor a. D.-Diez,
Rücker, Generaldirektor-Bad Ems,
Christensen, Domänenrentmcister-Diez,
Lück, Rentmeister-Nassau,
Scheuern, Bürgermeister-Diez,
Ermisch, Hotelbesitzer-Bad Ems,
Dr . Schubert, Bürgermeister-Bad Ems,
Kirchberger, I ., Bankier -Bad Ems,
Hasenclever, Bürgermeister-Nassau,
Ebertshäuser, H. Landwirt -Kördorf,
Schön, Bürgermeister-Netzbach,
Ströhmann , Bürgermeister-Holzappel,
Müller , Wilhelm Karl , Landwirt-Holzheim,
Bär , Bürgermeister-Balduinstein,
Berg, Bürgermeister-Winden.

Mit Entschuldigung fehlten:
Schmitt, Hotelbesitzer-Bad -Ems,
Langschied, Bürgermeister a. D.-Birlenbach,
Meuser, Schloßamtmann-Schaumburg,
Schaefer, Kommerzienrat-Diez,
Gemmer, L., Landwirt -Rettert,
Minor , A., Müller -Scheuern,
Seibel, E., Bäcker und Wirt -Altendiez,
Rieß, K., Brunnen - und Badedirektor-Ems;

der Kreisausschuß-Sekretär Kaiser als Protokollführer.
. Nach Prüfung der Einladung und des Protokolls wurde
w die Tagesordnung eingetreten:

1-Bericht des Kreisausschusses über den Stand und die
Verwaltung der Kreisangelegenheiten im Jahre 1913.

Auf Verlesung des Berichtes wurde verzichtet, da
den Abgeordneten ein Exemplar zugegangen war.

2-Wahl einer Kommission zur Prüfung der Jahresirch-
nung für 1913.

Im vorigen Jahre waren gewählt worden:
Bürgermeister «. D. Langfchied-Birlenbach,
Bürgermeister Ströhmann -Holzappel,
Domänenrentmeister Christensen-Diez.

Durch Zuruf werden dieselben Herren wiedergewählt.
3- Wahl der Vertrauensmänner des Ausschusses für die

Auswahl der Schöffen und Geschworenen für das Jahr
1914. Die Wahl erfolgt jährlich.

Im vorigen Jahre waren gewählt worden:
a) für den Amtsgerichtsbezirk Diez:

Metzger Karl Thomas -Diez,
Kaufmann Ernst Kurandt -Dicz,
Wilhelm Brand -Netzbach,
Bürgermeister a. D. Langschied-Birlenbach,
Bürgermeister Seibel-Holzhausen,
Gastwirt Emil-Seibel-Altendiez,
Grubendirektor Ahren-Diez.

b) für den Amts gerichtsb ezirk Bad  Ems:
Bergwerksdirektor Krippner-Bad Ems,
Hotelbesitzer Franz Ermisch-Bad Ems,
Gastwirt I . C. Flöck-Bad Ems,
Hotelbesitzer Heinrich Linkenbach-Bad Ems,
Bürgermeister W . Epstein-Kemmenau,
Landwirt Heinrich Jakob Zimmerschied-Vad Ems,
Rentner Karl Flick-Bad Ems.

c. für den Amtsgerichtsbezirk Nassau:
Kaufmann Ehr. Unverzagt-Nassau,
Bürgermeister May -Dornholzhausen,
Gastwirt Wilhelm Schmidt-Dienethal,
Landwirt Karl Schmidt-Singhofen,
Landwirt Karl Groß-Hömberg,
Rentner August Kuhn-Nassau,
Landwirt Adam Fachinger-Attenhausen.

st) für den Amtsgerichtsbezirk Katzeneln¬
bogen:

Gastwirt Lwenz Gcmmer-Rettert,
Rentner Wilhelm Hofmann -Katzenelnbogen,
Spengler Georg Lenz-Katzenelnbogen,
Landwirt H. Ebertshäuser-Kördorf,
Landwirt Philipp Hasselbnch-Dörsdorf,
Landwirt Heinrich Reuß-Schönborn,
Bürgermeister Klein-Biebrich.

Sämtliche Vertrauensmänner werden durch Zuruf
wiedergewählt.

4. Wahl von 2 Sachverständigen zur Aushebung von Mo¬
torboten im Falle einer Mobilmachung für die Zeit vom
1. April 1914 bis 31. März 1918.

für das Jahr 1913/14 waren gewählt:
Hafenmeister Kapitän Oskol Seydcll uud Bootsbauer
Ferdinand Leux, beide in Frankfurt a. M.

Durch Zuruf werden dieselben Herren wiedergewählt.
5. Wahl von 2 Kreisausschußmitgliedern anstelle der ge¬

mäß § 91 der Kreisordnung ausscheidenden Mitglieder
Bürgermeister Schön-Netzbach und Konimerzienrat
Schaeser-Diez.
" Nach dem aufgenommenen besonderen Protokoll
wurden die Ausscheidendenwiedergewählt.

6. Anderweite Festsetzung der Tagegelder der Mitglieder
des Kreisausschusses und der Mitglieder der Kreiskom¬
missionen.

Es wird beantragt, die Tagegelder allgemein auf 10
Mark festzusetzen.

Die Tagegelder werden vom 1. April 1914 ab auf
10 Mark festgesetzt.

Stimmenverhältnis : einstimmig.
7. Prüfung und Festsetzung der Iahresrechnung der Kreis-

komniunalkaffe für 1912 und Entlastung des Rendanten.
Die Rechnung wurde nach vorgenommener Prüfung

durch die gewählte Kommission für richtig befunden und
in Einnahme und Ausgabe auf 220 132 Mark 77 Pfg.
festgestellt.

Die Etatsüberschreitungen bei den Titeln IV, 9 XI , 5
XIII,  3 werden genehmigt.

Die Rechnung der Kreisschweineversicherung wird auf
eine Einnahme von 19 190,69 Mark , aus eine Ausgabe

von 11094,20 Mark , somit auf eine Mehreinnahme von
8096,49 Mark festgestellt.

Dem Rendanten wird Entlastung erteilt.
Stimmenverhältnis : einstimmig.

8. Die Feststellung des Haushaltsvoranschlag wird entsprechend
dem Voranschlägedes Kreisausschusses auf eine Einnahme
und Ausgabe von 260 105 Mark 97 Pfg . festgestellt.

Stimmenverhältnis : einstimmig.

Die Reise des Kaisers nach Korfu.
? Venedig, 24. März. Der Kaiser mit Gefolge ist im

Sonderzuge hier eingetroffen, ohne Fürst Fürstenberg ; Gene¬
raloberst v. Kessel ist dem Gefolge hinzugetreten. Beim Ein-
laufen des Zuges spielte die Stadtkapelle die deutsche Hymne.
Auf dem Bahnhofe waren erschienen: der deutsche Botschaf¬
ter o. Flotow , Militärattache Major v. Kleist, Marineattache
Korvettenkapitän Frhr . o. Senerclens-Grancy, die Komman¬
danten der deutschen Kriegsschiffe, der deutsche Konsul Rech¬
steiner, die Spitzen der italienischen Behörden und die Mit¬
glieder des venetianischen Adels. Der Kaiser begrüßte die
Versammelten auf das freundlichste und begab sich mit einem
seine Standarte führenden Boot durch den Canale Grande,
überall vom Publikum herzlich begrüßt. An Bord konfe¬
rierten der Kaiser und der Botschafter. Der Kaiser übergab
dem Sindaco 3000 Mark für die Hinterbliebenen der mit
dem Hafendampser Verunglückten. Das Wetter ist seit ges¬
tern schön.

— Venedig, 25. März. König  Viktor Emanuel
besuchte heute um 10 Uhr vormittags den Kaiser  auf der
„Hohenzollern" und wurde unter dem Salut , einem
dreifachen Hurra der Mannschaften und Präsentieren der
Ehrenwache vom Kaiser am Fallreep empfangen. Die Be¬
grüßung war überhaupt herzlich. Die Monarchen unter¬
hielten sich darauf längere Zeit allein in der sogenannten
„Laube" auf dem Achterdeck.

— Venedig, 25. März. Die Unterredung der Monar*
chen dauerte über eine Stunde . Nach 11 Uhr verließ dei
König die „Hohenzollern" und kehrte ins Palais zurück. —
Es regnet in Strömen.

)( Venedig, 26. März. Bei dem Frühstück im Palazzo
Reale saßen der Kaiser und der König nebeneinander in der
Mitte der Tafel, rechts vom Kaiser di San Giuliano , links
vom König der Botschafter v. Flotow . Nach Beendigung
der Tafel erschienen die Monarchen auf dem Balkon nach
dem Markusplatz zu, wo eine große Menschenmenge die
Monarchen mit begeisterten Hurrarufen und Hüteschwenken
begrüßte. Um 2‘/2 Uhr begaben sich der Kaiser und der
König auf das Kriegsschiff„Goeben", um es zu besichtigen.
Der Kaiser führte dem König den Panzerkreuzer im Gefechts¬
zustande vor, Der König besichtigte die einzelnen Gesechts-
stationen mit großem und verständnisvollem Interesse und
lobte die ausgeführten Uebungen. Auf dem Flaggschiffe der
deutschen Mittelmeerdivision waren während des Aufenthaltes
der Monarchen am Großmaste die beiden Standarten Seite
an Seite gehißt, am Vormaste die Großadmiralsflagge des
Kaisers. In der Admiralskajüte war der Tee gerichtet. Als
die Monarchen das Schiff verließen, feuerten die Kriegsschiffe
Salut . Die Monarchen kehrten inr Schnellbote des Königs
nach Venedig zurück, während das Wetter sich aufklärte.

Zugendtieöe.
Roman von B. v. d. Lancken. 34

«Rolf, Rolf, höre mich bei Deiner Liebe!"
Wild schleuderte er die zarten Hände von sich ab.

- «Bei meiner Liebe? Haha ! Treuloses Weib — dort ist
Platz, bei dem-

Er wies ans Edelsberg, und ohne sie noch eines Blickes
° Ĝirdigen, verließ er das Gemach,
r Die kniende Gestalt neigte sich zur Seite und sank lang-
rv11 auf den Teppich. Die Augen waren geschlossen, eine tiefe
t°?'^ "cht hielt ihre Stimme umfangen ; die Portieren ransch-
5» ' .hinterRolf zusammen, Prinz Sascha beugte sich über die_

daŝ te verglühende Strahlen der Abendsonne fielen durch
den Whe Fenster , die verkohlten Holzscheite im Kamin wur-
leikP ""e Aschenhäufchen und der Käfer schivirrte noch immer

sunnneild um das Leuchtweibchen.
S le  brachten ihn.

Ia, . den klaren Oktobermorgen bewegte sich der ernste,
sst.̂ Psame Zug. Auf der Tragbahre ruhte Rolfs edle Ge-

’" it einer leichten Decke verhüllt, nur das schöne, bleiche
b u/8 ' die geschlossenen Augen uud das reiche, wirre Blond-
d-n ĉ rfte die Sonne küssen, die sich hin und wieder durch
(n Wolkenschleier stahl. Der Arzt und Baron Gaston von
Reit •* ^er  Astern abend mit Graf Lüttwitz zu fröhlichem Ja-
^ ' dttigetroffeu war, und der nun als Sekundant seine trau-

Pflicht dem liebsten Freunde gegenüber hatte erfüllen
f&m 11' Dritten hiuter der Bahre her. Rolf von Velten war
terb^ verwundet, ob hoffnungslos, hatte nach der ersten lln-
lcbio "" 3 nicht genau festgestellt werden können. Die Lunge

1 A verletzt und größte Vorsicht in der Behandlung geboten.
hatte einen Schutz in den Oberarm' erhalten;

Mit m - kn  Blutverlust war auch er sehr geschwächt. Er war
gelnn * Lüttwitz vorausgefahren und, auf diesen gestützt,
tzji.jWte er mit Aufbietung aller Kräfte in sein Schlafzimmer,
üieihi eüte, als er den Verwundeten der Obhut seines Kam-
>iium°"" ^ " bergeben hatte, zur Gräfin , die ihm schon imVor-

3wÄ to§  entgegenstürzte.
u9 Magelone hatte sie schon am Abend vorher alles

erfahren ; die Herren halten aber selbstverständlichjede Aus¬
kunft verweigert. Die Art des Zweikampfes war geheim
gehalten, selbst die Kutscher hatten erst untenvegs ihre Wei¬
sung erhalten.

Es ivaren furchtbare Stunden , welche die Znrückgeblie-
benen durchlebten.

Helene von Velten bekam Neroenzufälle, lag in ihrem Zim¬
mer, rang die Hände und schluchzte: Magelone irrte ruhe¬
los durch die öden Prachtsäle und flüchtete ans jeder mensch¬
lichen Nähe. Xenia in ihrem tiefen Schmerz, aber ihrem doch
mehr ruhigen Gemüte war die einzige, die die einigermaßen
nötige Fassung bewahrte.

Als der Graf ihr entgegentrat, rief sie mit Tränen in den
Augen: „O Lüttivitz, Lüttwitz — warum mußte das sein? —
Wer lebt ?"

Ihr Atem stockte.
„Gott sei gelobt — beide, Gräfin ."
„Allmächtiger — ich danke Dir . Aber sprechen Sie weiter,

lieber Graf, Ihr Aussehen verkündet trotzdem Schlimmes;
ist einer schwer verwundet ?"

„Ja — Herr von Velten."
„Rolf," kam es wie ein Hauch über ihre Lippen ; sie wankte,

der Graf stützte sie, „und — mein Bruder ?"
„Er erhielt einen Schuß in den Oberarm, nicht bedenklich.

Der Prinz befindet sich bereits in seinem Zimmer ."
„Führen Sie mich zu ihm."
Alexander, von Schwäche übermannt , war gleich, als ihn

der Kammerdiener entkleidet und ins Bett gebracht hatte, in
tiefen Schlaf gesunken. — Die Gräfin traf nun , von Graf
Lüttwitz unterstützt, die nötigen Vorkehrungen zu Rolfs Auf¬
nahme.

Ein großes, helles Zimmer im Erdgeschoß, nach dem Park
hinaus 'gelegen, wurde für ihn hergerichtet und man war
eben damit fertig, als das Geräusch vieler Schritte und flü¬
sterndes Stimmengewirr in der Halle des Schlosses den Be¬
wohnern verrieten, daß der traurige Zug angelaugt wäre.

„Geben Sie mir Ihren Arm, lieber Graf Lüttivitz," sagte
Xenia.

Als sie die Halle betrat, in der sich nur noch der Arzt, Ga¬
ston und der alte Kastellan befanden, die kummervoll die
Bahre umstanden, brach sie in Tränen aus.

Oben auf dem Treppenabsatz, aber durch einen breiten Pfei¬
ler verborgen, kauerte Magelone. Sie war fast noch bleicher
als der verwundete Mann dort unten. Die Augen lagen
tief in den Höhlen, die Lippen bewegten sich lautlos , der
ganze Körper, wie von Fieberschauern geschüttelt, bebte, die
Hände ivaren über der Brust gefaltet—furchtbare Gewissens-
qual und Selbstanklagen hatten dein schönen Antlitz ihren
Stempel aufgedrückt und den Zauber lachenden Liebreizes
vollständig verwischt, das geängstigte Herz in ihr schrie ja
unaufhörlich: „Mörderin — Mörderin !"

llilb als sie ihn dann aufhoben und hineintrugen und
als es leer ivilrde in der Halle, da lief sie die Treppe hinab, fort
aus dem Schloß, durch den Park an das Meer.

Weiter, immer weiter hätte sie fliehen mögen, aber dem
sie entfliehen ivollte, er folgte ihr überall hin ; die Reue, sie
trug sie mit sich fort, von ihr befreit zu werden — unmöglich!

Sie ivarf sich am Strande nieder und lauschte auf das
brandende Meer, und öffnete dann die Augen ganz weit und
blickte hinaus in seine Unendlichkeit, sah zum Himmel empor
und rang die Hände, sie wollte meinen und konnte es nicht,
und wollte beten und fand nicht den Mut.

Wenn er starb, er, der — jetzt fühlte ste es — sie so treu
geliebt von Kindheit an, dann ivar sie ferne Mörderin , ihr
Leichtsinn, ihre Untreue hatte ihn in den Tod getrieben, uud
er starb mit dem Weh betrogener, verratener Liebe im Herzen.

Und so sollte ste weiterleben? Ninunermehr ! Die Ver¬
zweiflung überkam sie. Ein Schritt , ein einziger, ein letzter
Entschluß und sie ivar — frei. Sie sprang auf und trat bis
dicht an das brandende, schäumende Wasser, es netzte ihren
Schuh, es spritzte empor an ihren Kleidern, noch einen Schritt
— sie zauderte.

Frei , ste ivollte frei sein; und er, wenn er am Leben
blieb, er sollte Oie Folgen ihrer Sünden tragen ? Er würde
es tun, sie ivnßte es, sie kannte dies fromme, starke Herz gut
genug, es trug , was sein Gott ihm auferlegt, uud sie, die
Schuldige, ivollte es nicht? ^ 205,20

Langsam strich sie sich die wirren Haare aus der Stirn,
langsam trat sie vom Wasser zurück; der Ausdruck ihres Ge¬
sichtes wurde ruhiger und die Oual ihres armen Herzens
löste sich in einen Strom heißer Tränen ; sie faltete die Hände:
„Vater, wenn's möglich ist." flehte sie. „so laß ihn genesenI



? Venedig , 25. März. Der König ist um 11 Uhr nachts
nach Nom abgereist.

? Venedig , 26. März. Heute Nachmittag findet beim
Kaiser an Bord der „Hohenzollern" Tee statt, zu dem etwa
60 Einladungen an Damen und Herren der venezianischen
Gesellschaft, an die Herren der deutschen Botschaft und die
Offiziere der deutschen Schiffe ergingen. Morgen werden die
deutschen Schiffe Venedig verlassen. Sie haben bei den Be¬
hörden, bei der Gesellschaft und bei der Bevölkerung eine so
entgegenkommende und warme Aufnahme gefunden, wie nie
zuvor; dafür zeugt eine Menge glänzender Festlichkeiten,
Empfänge, Diners, Theaterbesuche usw.

Der Kaiser auf Korfu.
Zum Empfang Kaiser Wilhelms begibt, sich wie aus

Athen telegraphiert wird, am Samstag die ganze griechische
Königsfamilie nach Korfu. Bei dieser Gelegenheit wird Kö¬
nig Konstantin den Deutschen Kaiser zu einem Besuche in
Athen einladen. Der griechische Ministerpräsident Benizelos
und der Minister des Aeußern Dr . Streit begeben sich eben¬
falls nach Korfu, wo sie vom Kaiser empfangen werden sollen.
Die Regierung hat 400 griechische Soldaten nach Korfu be¬
ordert, die während des Aufenthalts Kaiser Wilhelms dort
den Wachdienst versehen sollen. Ein Teil der Griechischen
Flotte wird während des Kaiserbesuches im Hasen von Korfu
konsingniert sein.

? Berlin , 26. März. Der Reichskanzler von Bethmann
Hollweg wird am 6. April die Reife nach Korfu antreten
und über die Osterfeiertage als Gast des Kaisers dort bleiben.

Deutschland.
Die Kolouialreise des Kronprinzen.

— Berlin , 25. März. Der Kronprinz hat seine Reise
nach Afrika in diesem Jahre ausgegeben. Die Absicht einer
Reise des Kronprinzen und seiner Gemahlin nach unseren
afrikanischen Schutzgebieten beruhte, so viel man weiß, auf
einem Wunsch des Kronprinzen selbst. Festbeschlossen war
sie noch nicht. Alles, was man über den Reiseplan im ein¬
zelnen hier und da las, beruhte mehr oder weniger auf Ver¬
mutungen nnd Wünschen. Der Kaiser  und (die verant¬
wortlichen Reichsinstanzen waren noch mit dem Plan be¬
schäftigt, und jetzt erfährt man, daß die Reise in diesem Früh¬
jahr noch nicht zur Ausführung kommt, weil es sich als un¬
möglich herausgestellt hat, in der zur Verfügung stehenden
Zeit so vorzubereiten, wie es nach ihrer kolonialpolitischen
Bedeutung, nach ihrem informatorischen Zweck erwünscht er¬
scheint.

Liman v.  Sanders Selbsthilfe.
Aus Konstantinopel  wird gedrahtet: Der Pariser

„Matin " hatte im Zusammenhang mit dem Heberfall auf die
Töchter des Generals Liman o. Sanders eine für den General
und seine Angehörigen in hohem Maße verletzende Notiz ge¬
bracht. Als diese Notiz dem General zu Gesicht kam, begab
er sich mit zwei Offizieren zum Büro der Agence Ottomane,
der bekanntlich mit französischem Gelde begründeten Konstan-
tinopeler Depeschenagentur, die auch von der türkischen Re¬
gierung offiziös benutzt wird. Die Agentur ist das Haupt¬
quartier der französischen Journalisten in Konstantinopel.
Mit vorgehaltenem Revolver ging der General auf den Ver¬
treter des „Matin " los und fragte ihn, ob er der Verfasser
der Notiz sei. Zu seinem Glück konnte der Journalist durch
einen Brief der Redaktion Nachweisen, daß die Notiz nicht
von ihm, sondern von einem gelegentlichen Korrespondenten
stamme, worauf der Marschall Liman v. Sanders nach kurzem
Wortwechsel sich wieder zurückzog.

Der „Vossischen Ztg." wird aus Konstantinopel noch
dazu telegraphiert : Das Vorgehen Liman v. Sanders erregt
hier großes Aufsehen und wird als ganz ungewöhnlich be¬
trachtet. In den Kreisen seiner Freunde hätte man eine
andere Erledigung der Angelegenheit gewünscht, die General
Liman vollkommene Genugtuung verschafft hätte. Allgemein
wird anerkannt , daß Liman v. Sanders fast vom Tage seines
Eintreffens an fortgesetzt Gegenstand heimtückischer, böswilliger
Angriffe gewesen war, und in diesem Falle besonders schwer
erregt wurde. Ganz Konstantinopel hätte dem Verbreiter
dieser Verleumdung eine tüchtige Lektion gewünscht. Man
vermutet, daß er kein Berussjournalist ist, sondern zu jenen
Konzessionsjägern gehört, die nicht gerade die edelste Blüte
der französischen Nation darstellen.

Die Beisetzungsfeierlichkeiten der
Frau Gräfin Mathilde von der Groeben,

letzte Enkelin Stein's
zu'Potsdam am 25. Mäxz.

(Spezialbericht.)
Am Mittwoch, den 25. März fand die Beisetzung der

letzten Enkelin des Reichsfreiherrn vom und zum Stein , der
Frau Gräfin Mathilde von der Groeben, geb. Gräfin Kiel-
mansegge auf dem Potsdamer Friedhof statt. Gegen 12 Uhr
des Mittags fanden sich dort die Leidtragenden, Graf Unico
von der Groeben, der Sohn der Heimgegangenen, die Tochter,
Gräfin von 'Kanitz, der Schwiegersohn Exzellenz Graf von
Kanitz, die Enkelkinder, das junge Paar Graf und Gräfin
von Klinkowstroem, Komtesse Margarethe von Kanitz und
der junge Graf von Kamtz zusammen. Ihnen schlossen sich die
näheren und entfernteren Verwandten und Angehörigen, so¬
wie ein stattliches Trauergefolge: Freunde und Freundinnen
der Verstorbenen, zahlreiche Offiziere und hohe Würdenträger
an. Von allen Gütern der Entschlafenen waren Abgeordnete
und Deputationen erschienen. Darunter von Nassau  Herr
Rentmeister Lück und Herr Reoierförster Steinhäuser, von
Cappenberg  Herr Oberrentmeister Wolfram , Herr Ober¬
förster Groote und Herr Revierförster Nötel. Außerdem hatte
die Stadt Nassau  mit ihrer Vertretung Herrn
Bürgermeister Hasenclever, und Herrn Stadtoerordneten-Dor-
steher Medenbach betraut; die evangelische Kirchen¬
gemeinde Nassau  als ihren Vertreter Herrn Pfarrer
Moser nach Potsdam entsandt. Die Gemeinde Cappen-
berg - Bork wurde durch Herrn Amtmann Schulze-
Wischler und die Kirchengemeide Cappenberg
durch Herrn Pfarrer Frey vertreten.

In der schönen Capelle des alten Friedhofes wurde die
erhebende Trauerfeier abgehalten. Ein Männerchor fang in

dem weihevollen Raume , in dem eine herrliche Akustik
herrscht, die Strophe aus Paul Gerhardts schönem Passions¬
lied : „Wenn ich einmal soll scheiden". Der Geistliche, Herr
HospredigerW en d l a n d t, hielt die Grabrede über den von der
Heimgegangenen selbst gewählten Spruch: I. Cor. 15, Vers
55—57: „Der Tod ist verschlungen in den Sieg , Gott aber
sei Dank der uns den Sieg gegeben hat durch unseren Herrn
Iesum Christum". In trefflichen und zu Herzen gehenden
Worten verstand es der langjährige Seelsorger und Freund
der edlen Frau ihr Charakterbild zu entwerfen. Den andäch¬
tig Versammelten schilderte er sie als eine echte Christin, als
warmherzige Wohltäterin und eine liebevolle, treubesorgte
Mutter und Großmutter, die besonders noch in den letzten
Lebensjahren an Kindern und Kindeskindern manche besondere
Freude erlebt habe und der es zuletzt noch vergönnt war,
ihren Urenkel ins Leben zu küssen. Mit dem Wunsche, daß
der .Segen der Heimgegangenen die Ihrigen allzeit begleiten
möge, schloß die eindrucksvolle Grabrede. Wunderbar erklang
dann das von dem Männerchor gesungene geistliche Volks¬
lied: „Harre meine Seele."

Hierin der Kapelle legten die Abgeordneten
N a ff a u e an dem Sarge zu dem reichen Blumenschmuck
ihre Kränze nieder. Für die Stadt Nassau  Herr
Bürger m ei st er Hasenclever , für die evan¬
gelische Kirchengemeinde Nassau  Herr
Pfarrer Moser , und für das Henrierten-
Therefenstift  im Aufträge Herr Stadtoerord-
neten - Vorsteher Medenbach.  Außerdem waren
an dem ausgebahrten Sarge von Nassau noch der Kranz der
Beamten der gräflichen Verwaltung in Nassau,
desFrauen - Dereins , der Kleinkinderschule,
des Kurhauses , des M ä n n e r g e f a n g v e r e i n s,
des Krieger - und Kampfgen osfenvercins,
der Turngemeinde  niedergelegt . Von hier setzte sich
der stattliche Leichenzug nach der Groebenffchen Gruft in
Bewegung. Der Himmel hatte sich aufgeklärt, die Sonne
sandte warme Strahlen auf das erste zarte Grün der Bäume
und Sträucher des uralten Friedhofes. An der Gruft sang
wieder mit seinen herrlichen sonoren Stimmen der Männer¬
chor das immerwieder ergreifende Grablied: „Wie sie so sanft
ruhen". Nachdem Herr Hofprediger Wendlandt
die Leiche eingesegnet hatte, widmete Herr Pfarrer Moser
aus Nassau der Verstorbenen etwa folgenden Nachruf:

„Aus der waldumraufchten schönen Heimat Stein 's
bringe ich der letzten Enkelin des großen deutschen
Mannes einen letzten Gruß . Die evangelische Kirchen¬
gemeinde Nassau, sowie unsere gesamte Bevölkerung in
Stadt und Land, deren Wohl und Wehe der teuren
Entschlafenen warm am Herzen lag, deren Arme und
und Notleidende ihre barmherzige Fürsorge reichlich er¬
fahren durften, wird der Heimgegangenen stets in Liebe
und Dankbarkeit gedenken. Möge sich an ihr erfüllen
die köstliche Verheißung des Herrn in der Bergpredigt:
„Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barm¬
herzigkeit erlangen."

Anschließend an diese herrlichen Worte , die die Leid¬
tragenden sichtlich ergriffen, dankte Herr Pfarrer Frey
namens der evangelischen Gemeinde Cappenberg für alles, das
die edle Wohltäterin seiner Gemeinde gewesen. —

Noch ein letzter Blick auf die Gruft, in der die sterbliche
Hülle der Vollendeten den letzten Schlaf schlummert, dann
gingen die andächtig Versammelten auseinander, von der
Stätte des Todes wieder hinweg in die Arbeit des Lebeps,
nicht ohne d«ß sie einen tiefen und nachhaltigen Eindruck
von der ernsten erhebenden Trauerfeier mitgenommen hätten.

Von den Beisetzungsfeierlichkeiten
der Frau Gräfin von der Groeben in Potsdam können wir
noch berichten: Die Abgeordneten der Stadt und der evang.
Kirchengemeinde Nassau, die nach Potsdam zu den Beisetzungs¬
feierlichkeiten der nach Gottes Rat aus dieser Zeitlichkeit ab¬
gerufenen Frau Gräfin von der Groeben entsandt worden
waren, fanden schon am Morgen ihrer Ankunst, vor Beginn
des Begräbnisses, Gelegenheit, im engsten Familienkreise der
Heimgegangenen die teilnehmenden Grüße der ganzen Be¬
völkerung Nassaus zu übermitteln.

Bon Nah und Feen.
*** Nassau , 27. März. Heber den Verlauf des Familien¬

abends im Gewerbeverein werden wir in nächster Nummer
berichten.

— Nassau . 26. März. Der Bericht der Hauptleitung
der deutschen Studenten - und Schülerherbergen für das Jahr
1913 ist erschienen. Der Bericht weist wieder eine Erhöhung
der Gesamtzahl der Nächtigungen aus. Die Zahl der Her¬
bergen stieg im Jahre 1913 auf 640 gegen 576 im Vorjahre;
neu errichtet wurden in Oesterreich 33, und in Deutschland
45 Herbergen. Die Gesamtzahl der Hebernachtungen beträgt
79 498, das sind 10090 mehr als im Vorjahre. Die Stu¬
denten- und Schülerherbergen im Westerwald und Taunus
weisen folgende Besuchszahlen auf : Altenkicchen 153, Dillen-
burg 220, Flammersfeld 1, Hachenburg 139, Holzappel 66,
Montabaur 114, Ransbach 23, Wallmerod 42, Altweilnau
i. T . 77, Arnoldshain 153, Burgschwalbach 123, Camberg 81,
Esch 80, Glashütten 239, Katzeitelnbogen 119, Miehlen 51,
Nassau 392, Niederselters 135, Oberreifenberg 176, Wetzlar
257. Nassau hat somit im ganzen benachbarten Gebiet den
höchsten Besuch zu verzeichnen. Die Zahl der Hebernachtungen
verteilt sich auf 64 Besuchstage. Daß der Rhein einen er¬
heblich höheren Fremdenbesuch aufzuweisen hat, zeigen auch
schon die Besuchsziffern der Herbergen längs des Rheins.
Fast alle Herbergen sind von über 700 Studenten besucht
worden, die Herberge im Honef war sogar die meistbesuch-
teste aller Herbergen in Deutschland und Oesterreich; die Be¬
sucherzahl betrug 1209.

Dausenau , 27. März. Sonntag, den 29. März, abends
8 Hhr, findet Hierselbst in der „Stadt Frankfurt " (Jakobs)
ein Lieder- und Balladenabend des Doppel-Quartetts „Arion"
aus Nassau statt.

Die Lltuassauischen Scharfschützen.
Heute, am 27. März , sind 99 Jahre verflossen, da Fried¬

rich August, Herzog zu Nassau, und Friedrich Wilhelm , Fürst
zu Nassau, durch Edikt die Schaffung von Scharfschützenkom¬
pagnien im ganzen Bereich des Herzogtums Nassau anordneten.
Bei jedem Bataillon , wo eine solche noch nicht bestand, sollte
sie zur Durchführung der allgemeinen Landesbewaffnung bal¬
digst gebildet werden. Die neuzuschaffenden Scharfschützen¬
kompagnien setzten sich zusammen aus den Beurlaubten des
Iägerkorps , den freiwilligen der Miliz (Landsturm) Kompag¬
nien und aus den „nicht zugfähigen" jungen Leuten, der Re¬
servekompagnien, sofern diese sich bereit erklärten, im Ernstfall
mit dem Iägerkorps ins Feld zu ziehen. Den Scharfschützen¬
kompagnien, die mit den Reserve- und Veteranenkompagnien
den Landsturm des Herzogtums bildeten, war zur Pflicht ge¬

macht, sich an jedem Sonntag im Scharfschießen zu üben.
Jeder Milizkompagnie, also auch derjenigen der Scharfschützen,
wurde „zu mehrerer Aufmunterung " gestattet, daß sie „zwei
Trommeln auf Kosten der einschlagenden Gemeindekassen an-
schaffen, und zwar Trommelschlägerans ihrer Mitte unterrichten
laffen".ZugleichwurdeallenLandhauptleutendieErlaubnis erteilt,
die Epauletten der Hnterleutenants von der Landwehr zu tragen.
Die früher von der Milizkompagnien getragene Armbinde
kam in Wegfall, und dafür erhielten „Offiziere und Mann¬
schaft im Dienst einen grünen Zweig auf der Kopfbedeckung".
Bei der alljährlich stattfindenden Hauptmusterung der Land¬
sturmbataillone, aus der auch die neu eingetretenen Mann¬
schaften verpflichtet wurden, hatte die Scharfschützenkompagnie
den zweiten Platz inne. Dieselbe Rangordnung galt für alle
Musterungen und Zusammenkünfte des Bataillons . Bet
öffentlichen„Ehrenaufzügen" aber gebührte der Scharfschützen¬
kompagnie überall der Ehrenplatz. Generalkommandant des
Landsturms war der Erbprinz, welcher im Laufe des Jahres
über sämtliche Bataillone „Heerschau" hielt. Er schlug die
Landobristen uud Landhauptleute, deren unterhabende Mann¬
schaft sich durch Ausrüstung und gute Haltung „auszeichnete",
für besondere Auszeichnungen vor.

— Diez , 26. März. Aus der Geheimkanzlei der Eisen¬
bahnabteilungen des Ministeriunis der öffentlichen Arbeiten
ist heute bei Herrn Stadtverordneten-Dorsteher Bühl auf den
Protest wegen Durchverkehrs der Schnellzüge 123/124 auf
hiesiger Station folgendes Schreiben eingegangen: „Auf die
an den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten gerichtete
telegraphische Vorstellung vom 23. d. Mts . iverden Sie hier¬
mit vorläufig benachrichtigt, daß eine nähere Prüfung des
Sachverhalts veranlaßt worden ist."

— Diez , 26. März. Die Allgemeine Orlskrankenkaffe
für den Hnterlahnkreis hat etwa 7000 Mitglieder . Der Mit¬
gliederstand der Ortskrankenkasse Diez betrug Ende vorigen
Jahres etwa 3000, die Kaffen in Ems und Nassau hatten
rund 2000 Mitglieder . Infolge der Erweiterung der Ver¬
sicherungspflicht durch die Reichsversicherungsordnung sind
bisher etwa 2000 Personen neu zur Krankenversicherung an¬
gemeldet worden.

? Miehlen , 26. März . Auf dem Bahnhof in St . Goars¬
hausen ist die 68 Jahre alte, schwerhörige Wtw . I . Rosen¬
thal von hier überfahren und getötet worden.

? Runkel , (Oberlahnkreis), 24. März. Bahnmeister
erster Klasse Klein von hier wurde vom 1. April ab in gleicher
Weise nach Bad Ems versetzt.

Bad Reichenhall , 25. März. Die Bauersfrau Wind-
feller von Spinnreit bei Teisendorf hat in einem Anfall von
Religionswahn sich mit ihren 3 Kindern in einer Iauchegrube
ertränkt.

Am 12. Mai kommt im Wege der Zwangsvollstreckung
die Turnhalle der Höchster Turngesellschaft zum Verkauf.

) Gießen , 25. März . (Die Gefahren des Hühneraugen¬
schneidens.) Der seit Jahren hier tätige Rechtsanwalt Fischer
infizierte sich beim Hühneraugenschneiden. Die dadurch her¬
beigeführte Blutvergiftung nahm derartige Form an, daß,
um das Leben zu retten, eine Amputation des ganzen Beines
nötig wurde.

* Neuwied , 24. März. Die Kinder des albanischen
Hecrscherpaares sind mit Begleitung gestern vom Schloß
Monrepos nach Durazzo abgereist. Ihr Vater , Fürst Wil¬
helm, wird am 26. März seinen ersten Geburtstag in der
neuen Heimat begehen; er wird 38 Jahre alt.

Gottesdisnitortiming, Sonntag, 29. März 1914.
Nassau.

Evangl . Kirche.  Vormittags 10 Hhr : Herr Pfarrer
Kranz. Nachmittags 2 Hhr : Feier zur goldenen Hochzeit
des Ehepaares Ludwig von Scheuern Herr Pfarrer Moser.
Mitwirkung des Gesangvereins Eintracht in Scheuern.
Abends 8 Hhr : Versammlung des Iünglingsoereins in
der Schule. Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer Moser.

K a t h o l. K i r che. 8 Hhr : Frühmesse; 10 Hhr : Hochamt.
Nachmittags 2 Hhr : Andacht. Hl . Messe an Werktagen
7.15 Hhr. Gelegenheit zur hl. Beichte: an Tagen vor
Scnn - und Feiertagen von 4 Hhr an. An Sonn - und
Feiertagen selbst vor der Frühmesse.

Diencthal . Vormittags 10 Hhr: Predigt.
Obernhof . Vormittags 10 Hhr: Predigt.
Kloster Arnstein . Seelbach 8 Hhr: Frühmesse mit Pre¬

digt. Arnstein . 10 Hhr : Hochamt mit Predigt.
Weinähr.  10 Hhr: Hochamt mit Predigt . Nachm.
2 Hhr : Andacht. Hl . Messe an Werktagen um y28 Hhr.
Beginn von Beichtgelegenheit an allen Sonn - und
Feiertagen vor dem Gottesdienst und am vorhergehenden
Nachmittag.

Montabaur , 24. Man. (Durchschnittspreis).
Weizen . 100 leg: 20,25 Mk.. IGO Pfd. 16,20 ilif
Korn neu „ „ 16.00 » 150 „ 12.00
Gerste . „ 17,23 , 130 . 11,20 n
Hafer >, „ 16 40 „ 100 „ 8.20 n
Heu , .. 4,80 .. 100 „ 2,40 tt
Kornstroh . „ 8,00 „ 100 „ 1,50
Kartoffeln per Zentner 3.00- 3.30 Mk.
Butter per Pfund 1,20 Mk. Eier 1 Stück 7 Pfg.

Limburg, 25. März(Per Malter.)
Roter Weizen, (nafl.) . 16,40 Mk.,
Weiß. Weizen, (anzebt. Fremds.) . 15,90 „
Zorn . 11,85 „
Fnttergerste . 9.00 ,
Braugerste. 10,70 „
Hafer .8,00 „

Vereinsnachrichten.
Turngemeinde . Freitag abend 8‘/2 Turnstunde.
Evangl . Kirchcuchor. Freitag abend Gesangstunde.
Sportverein „Nassovia ". Hm Mißverständnissenvorzu¬

beugen, sei mitgeteilt, daß das angekündigte Fußballwett'
spiel des Sportvereins „Nassovia" gegen das Infanterie-
Reg. 28 Koblenz am nächsten Sonntag bestimmt statt¬
findet. Nur bei ungünstiger Witterung müßte das Spiel
verlegt werden. — Samstag abend 9 Hhr Spielerversamm¬
lung im Vereinslokal . — Nächste Monatsversammlung'
4. April.

Spielplan des Coblenzer Stadttheaters.
Freitag , 27. März , abends 7‘/2 Hhr : Benefiz für Herrn Emil

Lang, einmalige Aufführung : „Othello", Oper in *
Akten von Verdi.

Samstag , 28. März , abends 7% Hhr : Wie einst im 2Hai.
Sonntag , 29. März , nachm. 4 Hhr und abends 71/» Hhr-

„Wie einst im Mai ".



Gen.-Reg. 3
— 236 —

In unser Genossenschaftsregister ist heute bei dem
Tinghofener Spar - und Darlehnskasfenverein e. G.

u. H . in Singhofen folgendes eingetragen worden:
An Stelle des Landmanns Karl Wilhelm Bingel zu

Singhofen ist Schreiner Philipp Bauer zu Singhofen zum
Vereinsvorsteher gewählt.

Nassau , den 24. März 1914.

Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Bei allen Zahlungen auf Holzkäufe aus dem hiesigen
Stadtwalde, welche bis zum 31. März d. I . bei der Stadt-
kaffe eingehen, werden 2%  Skonto gewährt.

Nassau , den 19. März 1914.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Eine große Anzahl Obstbäume ist mit der Blutlaus be¬

haftet. Es besteht die Gefahr, daß bei nicht gründlicher und
gleichzeitiger Beseitigung dieses Schädlings eine Uebertragung
auf die noch nicht behafteten Obstbäume erfolgt, und dadurch
großer Schaden entstehen kann . Zur Bekämpfung der Blut¬
laus wird ein Bestreichen der Bäume mit Harzölseife em¬
pfohlen. Die Anwendung des Abwehrmittels kann zu jeder
Tageszeit ohne Schaden erfolgen. Das Aufträgen auf die be¬
fallenen Stellen, welche durch weißflackiges Aussehen erkennt¬
lich gemacht sind, muß mehrmals erfolgen.

Es werden alle Baumbesitzer ersucht, unverzüglich mit
der Bekämpfung dieses Baumschädlings zu beginnen.

Nassau , den 24. März 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Der Abfuhrtermin für das im Distrikt 5b (Silzbach)

koch sitzende Holz wird bis zum 20. April d. Is . verlängert.
Das nicht fristgerecht abgefahrene Holz ist bis zu diesem
Dermin an den Distriksweg 5/6 zu rücken.

Nassau , 24. März 1914.
Der Magistrat:
Hasen clever,

Bekanntmachung.
Montag , .den 30. März d. Is ., vormittags 10 Uhr

anfangend, Kommen im hiesigen Stadtwalde:
Distrikt 14s Eisenkauten:

23 rm Eichen-Knüppel,
330 Stk , „ -Welten,
35 rm Buchen-Rollholz,

1 „ Buchen-Scheit,
121 „ Buchen-Knüppel,

5870 „ Buchen-Wellen
äut Versteigerung.

Nassau , den 25. März 1914.
Der Bürgermeister:

I . B . Der Beigeordnete:
_ Unverzagt. w •• -

Bekanntmachung.
Dienstag , den 31. März d. Is ., vormittags 10 Uhr

""fangend, kommen im hiesigen Stadtwalde:
a. Distrikt 10 Hammerberg:

40 Nadelholzstämme mit 10,49 fm.
167 Nadelholzstangen 1. Kl.
96 „ 2. „
32 , 3. „

b- Distrikt 26a Oberes Hähnchen:
5 Nadelholzstangen 3. Kl.

335 „ 4. „
1945 „ 5. „
3810 „ 6. „

Versteigerung. Der Anfang wird im Distrikt 10 Hammer-
gemcht. Die Versteigerung im Distrikt 26a beginnt um

1 1 Treffpunkt  am Scherbingerseld.
Naffau , den 25. März 1914.

Der Bürgermeister:
I . B . Der Beigeordnete:

Unverzagt.

Bekanntmachung.
^0  Die Verpflegungsgelder aus Anlaß der Einquartierung

m 25 ./26. März lfd. Is . wollen baldigst abgehoben werden.
Nassau, 26. März 1914.

^ _ Stadtkasse.

Bekanntmachung.
#on ôm Mittwoch , den 1. April , 1914 , nachmittags
■Öotlr 5 Uhr , nimmt der Bezirksfeldwebel in Nassau,

^ »Zur Krone", Meldungen usw. entgegen,
fchein0" Inhabern des Zivilversorgungs- und Anstellungs-

ni s kann die Vakanzenliste eingesehen werden,
vberlahnstein , den 25. März 1914.

-_ Nönigl. Be2frK$ROHittiaitflo.
Dbst- und Gartenbanverein.

">ark? b ^ beabsichtigt, am Sonntag , den 29. März den Ge-
x̂ sbegang auszuführen. Teilnehmer willkommen,

"" ch um 9 Uhr vom Gendarmeriegebäude.
Der Vorstand.

Der beste Beweis
^ Dualität und Preiswürdigkeit meiner

Schuhwaren 3S
die stete Vermehrung meiner Kundschaft.

ham̂ pfehle auch in diesem Jahre zu Ostern mein reich*
sinh ? "6er in Schuhwaren aller Art. Sämtliche Artikel

bereits eingetroffen.
Hochachtungsvoll

Georg Ramb, Nassau.
Schuhwarenhandlurig , Mühlstr . 1

Freiwillige Feuerwehr,Nassau.
Sonntag , 29. März , morgens 8 Uhr:

Hebung.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen

wird erwartet.
Der Kommandant.

blank und blau geglüht , Blumendraht,
verzinkt für Spann- u. Bindezwecke,
Geflecht vier- und sechseckig,
Spanner, Krampen, Baumschützer,
stifte aller Art, autog. Schweissdraht,
Wäscheleinen verzinkt , unverwüstlich.

Eisenvitriol zur Unkraut- und Hederichvertilgung.
Nassauer Drahtwerke , Nassau.

SehiEler-Sehuie zu Bad Nassau.
— Schillcr -Jjj'cenm —

(Gymnas.- und Realklassen von Sexta-Prima.)
Anmeldungen zum Somincrseinester 1911 können täglich
zwischen 12—1 — ausser Sonntags — gemacht werden . Vor¬
zulegen sind : 1. das letzte Schulzeugnis , 2. der Gehurts - ,
3. der Impfschein . Auf Wunsch wird eine Schulgeldermässigung,
resp . Y, Freistelle für gut veranlagte — weniger bemittelte —

Schüler gern bewilligt.
Der Direktor:
l)r. Lechleitner.

Evangelischer Bund, Bad Ems.
Sonntag - 29. März 1914, abends präzise

8V2 Uhr im Hotel Metropole
F a üiiiienabend.

Programm:
1. Ev. Kirchenchor: „Groß ist der Herr ", o. Rungenhagen.
2. Prolog : Luther.
3. Posaunenchor: „Chor a. d. Iphigenie aus Tauris ", v.

Gluck.
4. Begrüßung.
5. Trio aus der Oper „Joseph in Ägypten", v. Mehul.

(Geige, Cello, Klavier.)
6. Vortrag : Herr Pfarrer Anthes aus Bärstadt:

.Luther , der deutsKe Mann.
7. Trio aus der Oper „Der Freischütz", v. C. M . v. Weber.
8. Deklamation : Nachruf a. Luther".
9. Posaunenchor : „Das treue deutsche Herz".

10. Dankeswort.
11. Kirchenchor: a) „Des Mädchens Klage", Volkslied.

b) Frühlings -Gruß.
12. Posaunenchor : Grüße v. d. Wartburg , v. Kusler.

Indem wir unsere verehrten Mitglieder wie auch die
Evangelischenvon Ems und Umgegend mit ihren Familien
freundlichst cinladen, bitten wir um zahlreiches Erscheinen.

Für den Vorstand:
Pfarrer Emme.

Eintritt frei im großen Saale . Empore 50 Pfg.
Programm im Saale . Glas Bier 10 und 15 Pfg.

Zuggelegcnheit: Naffau-Ems 8 Uhr, Ems-Naffau 11,11
Uhr abends.

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, daß die neuen

Mittel ! fit die diesjWge Caissn
angekommen sind.

Empfehle abgepasrie Sardinen»pro Fenster(2 Flügel
ä 3 Meter lang) von 4,75 MN. an.

vunle Madrasgardinen mit Uederkal! in schöner
Auswahl.

Ferner die beliebten irieinmurterigen Sardinen,
(130 Ztm. breit) ä Meter von 1 Mit . an.

Hochachtend!

Karl Petzoldt, Nassau, Tapezier.
Eine größere Anzahl

Erdarbeiter
zum Wasserleitungsbau Bergnaffau-Scheueun gesucht. Mel¬
dungen auf der Baustelle Montag , den 30. März vormittags.

Theodor Ohl , Diez
Ostern steht vor der Tür,

daher empfiehlt sich die Instandsetzung der Fußböden mit
dem Fußbodenöl Flurit.

Fluritt besitzt große Annehmlichkeiten: Sofort nach dem
Oelen kann der Boden unbeschadet betreten werden, Flurit
gibt dem Boden ein schönes Aussehen, die mit Flurit behan¬
delten Fußböden nehmen keinen Schmutz an , daher ist
nasses Aufwischen überflüssig, man braucht die mit Flurit in
Stand gehaltenen Fußböden nur auszukehren, Staubentwick¬
lung gibt es bei Flurit nicht, V- Liter Flurit mit Krug kostet
nur 30 daher ist Flurit auch das billigste Fußbodenöl.

In Nassau vorrätig bei I . W . Kuhn.

|iI die beste Liiienmilcfji-Sdfe
& von Bergmann & Co ., Radebeol , für zart «, weiß« Haut
B und blendend schönen Teint, a Stück 50 Pf£. überall zu haben.

Steckenpferd Seife

£aifen Sie sich nicht beirren,
Maggi 's Suppen , richtig ge¬
kocht, sind unerreicht in Wohl¬
geschmack und Bekömmlichkeil.

Empfehle:
Ia . gebr . Kaffee,

rein
Ia . Perlkaffee
Kaffee roh
Ia . Rüböl
Kaltschlag

garantiert
Pfd . 140 Pfg.
Pfd . 150

Pfd . 120 u . 140
Liter 68
Liter 74

WiesbadenerKaltselag -Vor¬
laut (Butteröl ) Liter

Ia Sälatöl Liter
Feinstes Salatöl Liter 130
Teig waren Pfd . 28
Ia . Hausmacher Nudeln „
Ia . neue Apfel ringe „
Ia . Reis „
Kaisergries „
Hartgries „
Gutkochende Erbsen „
Gutkocliende Golderbsen „
Ia . geschälte Erbsen „
Ia . Linsen „
Ia . weisse Bohnen „
Ia . bunte Bohnen „
Ia . Margarine „
Ia . Kokosnussbutter „
Ia . Birnkraut „
Ia . Pflaumenmus „
Vorschussmehl „
Schwungmehl „
Kaiserauszug „
Ia . Zucker gern . (Kölner ) „
Ia . Zuckerhonig „
Ia . Stangenkäse „
Ia . Heringe Stück

78
98

35
50
18
20
24
18
20
20
17
18
20
68
68
20
28
16
18
20
22
35
58

6

^ Nassau , Grabenstrasse . | |
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Yertroter
zum Vertriebe von

Bäckerei -Maschinen
werden gegen hohe Bezüge angestellt . Stillen
Vermittlern gewähre ich angemessene Provision.
Gefl. Anfragen erbittet

L. Kimmei , Frankfurt a. M.,
Scharnhorststraße 25.

I . W. Kuhn, Nassau
empfiehlt:

Underberg-Boonekamp, Schlichtes Steinhäger, Lappe's
Aromatique, Elinendorfs Korn.

Kelöe KüBen,
zart und wohlschmeckend

Pfd . 7
SdtiflarziDurzeln,

prachtvolle Ware , Pfd . 25 ^
empfiehltI . W . Kuhn , Nassau

neu mit echten

jHeitann' 3 Farben
! Schutzmarke : Fuchskopf im Stern

Berlin C.und
Spindlersfeid bei Copcnick

Annahme für Nassau
hei

Willi. fViai.l Wlw.
Kettenhrückstr . 5.

Portogebühren
| werden seitens der An-
| nulimestelle nicht erhoben.

Ein Kleines massives

Hans 3J
mit Garten zu verkaufen oder
zu vermiet. Zu erftagen in
der Geschäftsstelle des Nassauer
Anzeigers.

Sr.3iinnicrmann’iv
HaiidelssAle

Loblenz , Löhrstraße 133
am Hauptbahnhof.

>67 Am 22 . Aprit -7M
beginnen neue Kurse für Schü¬
ler und Schülerinnen jeden
Alters. Näheres durch Prospekt.
Schristl.Anmeld,jederz., mündl.
tägl. von 10—5 Uhr im Schul¬

hause, Löhrstraße 133.

Mioooooofn 'i
Schönes möbliertes

3? Zimmer ? g
zu vermieten. Näh . i. d. Exp.

Einige wagen Dung
hat noch billig abzugeben

Fritz Herbei , Nassau.

Mein in der Mittclpfadstraße
belegenes, seither von Herrn
Rektor Krull bewohntes
Haus w.Garten
ist" zum 1. April oder auch
später zu vermieten.

Ludwig Huth , Nassau.



Kurliste Bad Nassau 27. März 1914.
Leitender Arzt Dr, Muthmann.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Bürgermeister Dr . Marcus und Pflegerin
Frau Pfarrer Hoerle aus Bonn . [a. Bremen.
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Frau Gräfin Poninska aus Stettin.
Herr Von der Mühll aus Basel.
Frau Pinto aus London.
Fräulein Fish aus Kassel.
Frau Sommer u. Pflegeschwester aus Hamburg.

Frau Lohmann aus Aachen.
Herr Steffens aus Aachen.
Frau Luce aus Bremen.
Frau Rösler aus Essen (Ruhr ).
Gräfin Charlotte v. Plettenberg -Lenhausen aus

Hovestadt (Westf .)
Fräulein Schmid aus Hamburg.
Frau Laurentsson -Adler aus Hamburg.
Herr Adler aus Aschaffenburg.
Herr D . Pulvermüller aus Uerdingen a. Rhein.
Herr Professor Dr . Mayer aus Aachen.
Frau Siemerling aus Schwerin.
Herr Bloch aus Kassel.

Fräulein Villinger aus Karlsruhe.
Fräulein Niemann aus Berlin.
Frau Professor Steffler aus Weilburg.
Fräulein Braasch aus Neumünster.
Fräulein Hartmann aus Osnabrück.
Herr Leue aus Dortmund.
Hrr ecand . med- Protze aus Berlin.
Herr Justizrat Schonlau aus Mülheim (Ruhr ).
Herr Wihl aus Krefeld.
Fräulein Bense aus Hamburg.
Frau Baumeister Hupe aus Bonn.
Herr Geheimrat v. Senger u. Fräulein Tochter

aus Freiburg (Br.) .

Frau Becks aus Wesel.
Herr Gerichtsassessor Dr - Liebknecht a. Berlin.
Herr Rechtsanwalt Story aus Charlottenburg.
Herr Wagner aus Hofheim (Taunus ).
Fräulein Seibels aus Berlin.
Herr Hagen aus Hamburg.
Herr v. Goetz u. Schwanenfließ aus Wiesbaden.
Frau Kommerzienrat Beck und Bedienung

aus Dresden.
Frau Pastor Doye aus Köln.
Herr Landrat Dry ander aus Berlin.
Herr Kandidat Meincke aus Hamburg.

An Stelle besonderer Anzeige.
Unsere geliebte Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter und Urgross-

mutter , die

Gräfin ilde von der
geBorene Gräfin non Kielmanscgge,

Herrin der Standesherrschaft Cappenberg-Scheda und auf Nassau

ist heute Abend im 76 . Lebensjahre sanft entschlafen.

Potsdam , den 21. März 1914.
Die Hinterbliebenen.

TsTa .ctb .ru .f I
Am 21. März ds. Js . entschlief in Potsdam unsere verehrte und geliebte Herrin

Frau Gräfin Mathilde von der Groeben,
im 76. Lebensjahre . geborene Gräfin von Kielmansegge,

Ihre edle Herzensgüte, Gerechtigkeit und liebevolle Fürsorge werden wir nie vergessen und ihr
Andenken stets treu bewahren.

Namens der Beamten und Angestellten des Stein ’schen Hofes in Nassau:
Liic k.

la gemahlenen Zucker
la egaler Würfelzucker

Pfd. 21 Pfg.
„ 23 „

Linsen, mittelgroße Pfd . 23 u. 18
Erbsen, gelbe mit Schale Pfd . 17
Erbsen, grüne mit Schale „ 17
Erbsen, geschälte halbe „ 19
Erbsen, geschälte ganze „ 24.
Bohnen , weiße Pfd . 20 u . 18
Bohnen , bunte „ 22

Haferflocken la Pfd . 22,11a Pfd . 18
Kaisergries „ 20
Gelber Hartgries Pfd . 24 u . 22
Bruchreis , schön iveiß Pfd . 14
Tafelreis Pfd . 23 , 20 u. 18
Suppengerste „ 20 , 18 it. 15

la Hausmacher Nudeln Pfd . 29
la Hausinacher Eier -Nudeln „ 39
la Stangemnaccaroni 29

la bosnische Pflaumen
la amerikanische Riugäpfek
Mischobft, schöne Ware

Pfd . 39 u. 32
Pfd . 52

Pfd . 43 u. 35

Latwerg mit frischen Zwetsehen Pfd . 23
lO-Pfd .-Eimer 2,10 Mk ., 5 -Pfd .- Eimer 1,25

Gemischte Marmelade Pfd . 27
10-Pfd .-Eimer 2,40 Mk ., 5-pfd .-Eimer 1,40

Apfelgelee, versüßt Pjb . 30
10-pfd .-Eimer 2,80 Mk ., 5-pfd .-Eimer 1,53

2-Pfd -Dose 32
„ 32

„ 39

„ 49
„ 45 .

70

„ 75
pfd . 39

Mk.

Junge
Junge Brechbohnen
Gemüse-Erbsen
Junge Erbsen
la. Zwetschen
la Birnen
la Mirabellen
la preißelbeeren, ausgewogen

Große Rollmöpse Stück 6 pfg ., 10 ' Stück 57

Mk
Pfg.
Mk.

Pfg.
n

n
n

i n

ti

ff

ff

Handkäse, schön, Stck. 5, 10 Stck. 45
la Limburger Käse pfd . 37
!a Deliknteß-Stangenkäse
la Tilsiter Käse
la Edamer Käse
Feinsten echten Schweizerkäse

Reines Schiveineschmalz
Dürrfleisch, feinste Ware
!a Cervelatwurst
Mettwurst zum Kochen

59
85
95

115

67
95

145
75

la Kaltschlag-Rüböl
Schmierseife, gelbe
Schmierseife, weiße
Kernseife, hellgelbe
Kernseife, iveiße

Liter 75

Pfd . 17
20
26
27

ff

ff

ff

Aufnehmer Stück 32 , 25 u . 18
Schwed. Feuerzeug Paket 28
Kerzen, 1-pfd .-Paket (6 u. 8 St .) 49

ft

ff

ff

ff

ft

ff

ff

ft

ff

ff

ft

ff

ff

ff

ft

ft

t. Müll . WM *•
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Vom Gdanderfalken*
Von Gustav Laster , Frankfurt a. M.

'er Wanderfalk ist in seinem Leben und Treiben nicht
leicht zu beobachten, da er stets einsam und still durch
dieLüfte
sausend
kürzesten

Die erste freiwillige Berufs-Bnabenfeuerwebr.

Zeit weite Strecken
durcheilt, sodaß er
bald den beob¬
achtenden Blicken
entschwunden ist.
Da dürfte es denn
ganz ersprießlich
sein, wenn von
Sachverständigen

auf diesen gefähr¬
lichsten der Vogel¬
räuber in den dies¬
bezüglichen Fach¬
zeitschriften immer
wieder hingewiesen
wird und auch
Mittel angegeben
werden, wie man
ihn beobachten kann
und wie ihm am
ehesten beizukom¬
men ist.

Von diesem
Vogel ist es be¬
kannt, daß er seiner weitausragenden Flügelspitzen wegen zum
Fang seiner Beute auf der Erde nicht geschickt genug ist, daß
dagegen seine Ge¬
wandtheit und Ge¬
schicklichkeit in der
Lust unfern größ¬
ten Seglern nicht
oder doch sehr
wenig nachsteht.
Diese Schnelligkeit
in der Luft ist so
groß, daß er es
oft genug wagt,
einen Flug auf
Leben und Tod
mit unserer als

Schnellseglerin
bekannten Rauch¬
schwalbezumachen.
Wenn ihm ein
Fang auch wohl
nicht immer gelin¬
gen mag, so macht
er doch bei jeder
Gelegenheit ein-
nml einen Jagd¬
flug auf sie, gibt
ihn aber nach
kurzer Zeit wieder

auf, weil er wohl einsehen mag, hier keine Annäherung zu der
begehrten Beute gewinnen zu können. Oftmals fuhrt er nurö ' ' im Vorbei,chießen

kurze Hiebe nach
dem Vögelchen,
mehr wohl aus
Mutwillen und im
Bewußtsein seiner
großen Gewandt¬
heit und Schnellig¬
keit. — Die Rauch¬
schwalben fürchten
aber dennoch sehr
den Wanderfalken,
gleichwie sie den
Baumfalken fürch¬
ten, von dem be¬
kannt ist, daß er
den Rauchschwal¬
ben mit Erfolg
nachstellt, und sig¬
nalisieren demnach

beide gleicher¬
maßen. Die Rauch¬
schwalben haben
nämlich, wie die
meisten Vögel,
zweierlei Signal¬
töne: der eine, ein

(S . 3.)

halbes, lautes Aufschreien, drückt mehr Zorn und Plötzlichen

Schrecken aus . der andere, ein tiefer, flötend̂ Ton ^(.,fü h.
druck äußerster

Angst. Diesen
letzteren Alarmruf
stoßen die Rauch¬
schwalben beim
Anblick des Wan-
derfalken aus , und
dann heißt es auch
bei ihnen : rette
sich, wer immer es
kann, und eilends
verschwindet alles
von der Bild-
fläche. Dieser
Alarmruf ist so
auffallend, daß
man hiernach schon
unterscheiden kann,
ob sonst ein Raub¬
vogel oder ein
l?aleo peregrinus in
Sicht ist, wenn
man ihn selbst
nicht sehen kann.
Da ist es denn
ganz ersprießlich.Die Burg Tranz von Sickingens als Sanatorium. (©-*)



onennicne»eine-uenkmal in Deutschland.
Sa8 bort Georg Kolbe geschaffene Heine-Denkmal in Frankfurt am Main.

daß die Rauchschwalben diesen gefährlichen Vogelmörder in
solch markanter Weise bekannt machen, manch einer kann dann
durch einen geschickt hingeworfenen Schuß vom Leben zuni
Lod befördert werden. — Eine Eigenart des Vogels selbst
kann ihm ferner zum großen Nachteil gereichen und den
^agersmann , der solch einen Bösewicht nicht gern in seinem
Revier haben mag, in dem Kampfe gegen ihn sehr wohl unter¬
stützen. Er streicht nämlich von seinem Brutorte niit bemerkens-
werter Regelmäßigkeit jeden Morgen bei guter Zeit zu seinen
Beuteplatzen. Diese sind vornehmlich Ortschaften, in deren
direkter Umgebung es bekanntlich vielerlei Vögel, besonders
Lauben gibt. Da er jedoch von allem Geflügel signalisiert loird

und er nicht immer gleich Beute machen kann, so ist seines
Bleibens an einem Orte nicht lange, und er streicht von dort
gewöhnlich zum nächsten Platze. Hier erscheint er dann plötzlich,
>vie der Dieb in der Nacht, und überrascht, ehe er signalisiert
iverden konnte, einen Vogel und verschivindet mit ihm an ein
stilles Plätzchen, um die Beute iu Ruhe kröpfen zu können.
Bald verkündet dann ein Häufchen Federn, daß hier ein Vogel
unter den Fängen eines Raubvogels sein nützliches Leben enden
mußte. So macht er gewöhnlich eine große, täglich wieder-
kehrende Morgentour, und es ist hierbei nicht allzu schwer, seinen
Strich, den er gelvöhnlich regelmäßig einhält, fest zu bestimmen
und ihn auf demselben womöglich herunterzuholen. Das täg-
liche Einhalten des bestimmten Striches spricht Wohl immer
für eine nicht zu entfernte Brutstätte, denn Wohl alle Falken
pflegen diese Eigenart einer genauen Tagesrnnde einznhalten.
Des Nachmittags streicht der Wanderfalk nur unregelmäßig,
hockt viel und lange auf einzelnen Bäumen oder auch auf Erd¬
schollen, zankt mit Krähen und treibt allerlei Allotria.

Der Wanderfalk gilt neben dem Hühnerhabicht ŝ stur
palumbarius) und dem Sperber (Astur nisus) wohl als der

größte
Vogclräu-
ber, der
sogar un¬
serem Nutz-

geflügcl
(Schnepfen
Wachteln,
Tauben,

Enten, Fa¬
sanen,Reb¬
hühnern)

großen
Schaden
zufügen

kann. Er
hat neben
seiner be¬
deutenden
Schnellig¬

keit noch
die raffi¬

nierte
Eigenart,

sich das Ge¬
flügel, das
seine große

Gefahr
kennt und
instinktiv

sein Heil
im Drücken
sucht, durch
sein direk¬
tes Strei¬
chen über Gin iflolktedenkmal für Parebim. (©.s.)

tme Badeanstalt als Grinnerunesdenkmal kür einen tätlich verunglückten Tlieaer. <e

dem Boden in sinnlose Angst zu ver¬
setzen und herauszustoßen. Dabei wird
manch eines seine Beute, das einem
andern Raubvogel entgangen wäre.

Alle diese Eigenheiten des Vogels
sollte sich namentlich der angehende
Jägersmann wohl merken. Es wird
ihm leichter möglich, diesem Schädiger
seiner Niederjagd gebührenden Abbruch
zu tun, wenn er in die Jagd nach ihn,
System zu legen vermag, wenn er mit
ziemlicher Bestimmtheit auf Grund der
Schwalbensignale zu sagen vermag,
in der und der Stunde streicht auf
seiner Morgentour der Wanderfalk an
jener Walbecke vorbei, oder nach diesen
Signalen kommt am Frühmorgen über
diesem Jungschlag der Wanderfalk von
seiner Morgentour zurück, oder nach
diesen Signalen vermute ich den Horst
des Vogelräubers dort in jenem Buchen¬
holzstück. Der Zufall spielt bekanntlich
eme große Rolle, und manchmal ge-
lmgt es auch durch Zufall , einen solchen
Räuber zu erlegen; aber dem Zufall



foll man doch nicht zu viel Zutrauen und ihm lieber zu Hilfe
kommen, wo es immer nur gehen mag.

Letzten Frühsommer entdeckte ich durch das Augstaeschrei
der Schwalben einen Horst des
Wanderfalken und konnte . deren
Insassen unschädlich machen. In
meinem Sommeraufenthalte gibt es
ziemlich viele Schwalben. Dieselben
signalisieren gebührend in der ange¬
gebenen Weise sämtliche Raubvögel,
die cs in dortiger waldreicher Gegend
übergenug gibt. Auf Gruud oben
angegebener Signale hatte ich bald
festgestellt, das; ein Wanderfalk früh-
morgens mit ziemlicher Regel¬
mäßigkeit an meiner freigelegenen
und einsam stehenden Wohnung
vorüberziehen müsse, und da die
Zeit der Brut der Raubvögel ge-
kommen war, so vermutete ich nicht
mit Unrecht, daß derselbe zu seiner
Brut in den nahen Buchenhochwald
ziehe. Der hindirigierte jugendfrische
und nicht ungeschickte Jagdläufer
hatte auch bald den Horst entdeckt.
Am kommenden Frühmorgen holten
wir die heimkehrende Alte vom
Nestrande herunter, und die von
dem Jagdläufer hinausgesandien
Kugeln werden wohl auch an der
Brut ihre Schuldigkeit getan haben.

Noch eine andere Eigentümlich-
keit ist zu erwähnen, die diesen
Vogel indirekt noch gefährlicher er¬
scheinen läßt , als er in Wirklichkeit
schon ist. Es ist von ihm bekannt,
daß er sich seine Beute verhältnis¬
mäßig leicht von andern Raubvögeln wieder abiaaen läßt,
besonders sind es die Milane , die es lieben, diese starken und
gewandten Burschen jagen und sich dann selbst versorgen zu

Da; von dem russischen Kapitän lüilkizki entdeckte
neue Cand am Nordpol.

33E:

laHen. Je mehr Räuber es also neben dem sicher und schnell
stoßenden starken Falken gibt, desto übler wird dem Flugwild»
nutgespielt, desto mehr werden die Falken zu erbitterter Jagd

stets aufs neue gezwungen. Diezel
sagt in seinem klassischen Werke:
„Erfahrungen auf dem Gebiete der
Niederjagd" : „Die Vertilgung dieser
gefährlichen Räuber ist um so
nötiger, als ein einziger Wander¬
falke in der Umgebung, wo er für
die Dauer des Winters seinen
Standort aufgeschlagen hat, den
Hühnerstand bis auf ein geringes
Maß herunterbringen kann, indem
er nur selten fehlstößt und dow
immer guten Appetit, gewöhnlich aber
keine Zeit hat, viel zu kröpfen, weil
ihm Bussarde seinen Raub abjagen."

Es kommt sehr oft vor, " daß
Wanderfalken Jagd auf die Brief-
tauben machen und sich sogar in der
Nähe dieser Taubenschläge aufhalten,
stundenlang auf deren Aus- und
llbungsflüge warten und bei ihrer
immensen Fluggewandtheit , die der
der Tauben weit überlegen ist, mir
Erfolg auf sie jagen. Der Wert
der Brieftauben für die Staats¬
interessen kann im Kriegsfälle groß
sein. — Man denke sich, im Kriegs¬
fälle, wenn alle Telegraphen besetzt,
der Sicherheit des Geheimnisses
wegen unbenutzbar oder gar zerstört
sind, ist eine Meldung zwischen zwei
entlegenen Festungen zu befördern.
Auf solche Entfernungen sind die

—. flinken Tauben, die an ihre eigene
Sicherheit naturlrch nicht viel denken können, denn nun aber zu
gefährdet, wenn wir nicht beizeiten ihnen nach aller Möglichkeit
durch das Wegschaffen ihrer grimmigsten Feinde Ruhe schaffen.

Oie Gelamtausbeute an Diamanten.
Diamanten im Gewichte von 284 Doppelzentnern und im

Werte von 4000 Millionen Mark — die etwa einen Raum
von acht Kubikmetern füllen würden — sind bis zum heutigen
Lage aus der Erde gewonnen worden. Diese Zahlen beziehen
sich aber nur auf die rohen Steine , durch deren „Schneiden"
vermindert sich ihr Gewicht um die Hälfte, während ihr Kauf-
wert um das Fünffache zunimmt. Ein kaum zweiunüeinhalb
Meter langer, ein und achtzehntel Meter breiter und einund-
neunzig Zentimeter hoher Behälter würde die Gesamtausbeute
der Erde an Diamanten in bearbeitetem (geschliffenein oder
geschnittenem) Zustande aufnehmen können und nach den
jetzt üblichen Preisen einen Wert von 18 800 Mill . Mark dar¬stellen.

Alles Kat zwei Seiten.
Obgleich sich die Eingeborenen immer freuen, ivenn ein

Lowe getötet wird, beurteilen die einsichtigen afrikanischen
Farmer einen solchen Fall doch ganz anders , indem sie daraus
Hinweisen, daß ihnen der Löwe von nicht geringem Nutzen ist.
Von einem einzigen Jahre wird berichtet, daß 350 Löwen
zur Strecke gebracht worden wären, und diese Zahl entspräche
ungefähr der von 30 000 Zebras und Antilopen, die von den
Löwen getötet worden wären, während sie, von diesen Feinden
befreit, die wertvollen Anpflanzungen der Farmer fast ebenso
schnell verwüsteten, wie diese sie Herstellen könnten. Die An-
siedler behaupten, wenn die Löwen nur einige Jahre in Frieden
gelassen wurden, würden sie die Verwüster der Ernten so iveit
vermindern, daß der Ackerbau reichlichen Nutzen abwerfen müßte.

Onsere

Z»r«" ste freiwillige Werufs-KnaSenfeuerwehr . (Zu dem Bilde S .I.).
In der Stadt Lienz in Tirol sind die Schulknaben soweit ausgebildet
unv organisiert, daß sie eine eigene Feuerwehrriege von zirka 40 Mann
"" den. Die Ausbildung geschieht durch erfahrene Feuerwehrleute,
und sie sind genau so wie die Erwachsenen ausgerüstet . Dieser
Jugendfeuerwebr war es bereits vergönnt, sich praktisch bei einemBrande zu bewahren.

Die B »rg Kranz von Sickingens als Sanatorium . (Zu dem!: V- Die weltbekannte Burg Franz von Sickingens, die
6i 8C &et  ^ unfter am  Stein , auf der sich die Standbilder der

velden Reformationshelden Franz von Sickingen und Ulrich von Hutten
befinden. soll an den Franziskanerorden verkauft werden, der an dieser
Stelle ein Sanatorium errichten will.

Kin MoNkedenkmak für Sarckim . (Zu dem Bilde S . 2.). Auf
dem Rubnerberge bei Parchim in Mecklenburg, der Heimat Moltkes
fall demselben ein Denkmal in Gestalt eines Gedenkturmes gesetzt
werden. Im Sockelraum soll dieser eine Gedenkhalle erhalten. Der
L-urmwird nach dem aus dem Wettbewerb mit dem ersten Preis
prämiierten Entwurf des Regierungsbaumeisters Virck-Köslin erbaut.
«^ ..̂ ^ "^ anstalt als Krinnerungsdenkmak. (Zu dem Bilde S . 2.,
Frau Pastor Pietschkerm Potsdam hat zum Andenken an ihren als
tapfer des Flugsports dahingegangenen Sohn eine Badeanstalt , das
Werner Alfred-Bad, der Stadt zum Geschenk gemacht. Der Bau ist

Bilder . 1 --1 G

architektonisch schön, sondern die innere Ausgestaltung de»
Volksbades ist mustergültig. Das Bad enthält außer einer großen
Schwimmhalle, Wannen-, Brause, und medizinische Bäder.

N "*i>pol. (Zu obigem Bilde). Ganz vner-
[ a f t̂e Entdeckung des Nikolaus II.-Landes nicht gekommen,
da schon von manchen Erforschern des Karischen Meeres die Ver-
mutung ausgesprochenworden ist, daß sich zwischen Kap Tscheljuskin
und der Eistrlst der Franc 1893—96 eine Landmasse oder Inseln
befinden durften, durch die das Abtreiben des Eises aus dem Karischen
Meere das der russische Naturforscher K. v. Baer 1837 als den Eis-
leller Europas bezeichnet hatte, erschwert oder häufig ganz behindert

m6' u toar m ">ai .4en Jahren auf Fahrten nach Westsibirien
die Beobachtung gemacht werden, daß trotz länger anhaltender südlicher
und sudwejtlicher Winde die Eismassen an der Küste nicht abtrieben,

r" Q(® dem Ob und Jenissei und namentlich um die
-lordspitze Asiens stark verzögerten oder überhaupt unmöglich machten.
Die Lage des neuen Landes, über dessen Ausdehnung genaue Nach¬
richten noch mcht emgetroffen sind, macht es wahrscheinlich, daß die
hier von Süden antreibenden Eismassen gestaut werden, da die
Meeresstrafzen zwischen ihm und dem Festlande zu. schmal sein werden,
um stärkeren Maßen ein schnelles Abtreiben zu gestatten. Hoffentlich
erlahmt die russische Admiralität nicht in ihrem Bestreben, das Sibirische
fortzusetzen' erfor^ en unb bie  durch Wilkizki gemachten Entdeckungen
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Buntes filiertet

Eine million-millionen-(billionen)
fache Vergrößerung. Man vergegen¬
wärtige sich einmal, winzige Dinge
durch ein million-millionenmal mehr
vergrößerndes Glas als das stärkst
vergrößernde Mikroskop, das es gegen¬
wärtig gibt, zu betrachten! Man stelle
sich vor, wie ein ganz kleines Wasser¬
tröpfchen aussehen muß. wenn es so
groß wie unsre Erdkugel erscheint! Bis
vor ganz kurzer Zeit war das Spektro¬
skop das feinste Instrument , das man
bei chemischen und anderen wissen,
schastlichen Untersuchungen zur Unter-
scheidung verschiedener Bestandteile
eines Körpers benutzen konnte. Wenn
die Gelehrten , nach Anwendung aller
anderen Proben ,zu erkennen verlangten,
woraus ein zusammengesetzter Körper
bestände, verwandelten sie ihn durch
Verbrennung zu einem Gase und ließen
ein Lichtbündel von diesem auf ein
Glasprima fallen, das nun das Licht
zu einem farbigen Bande mit dunkeln
Linien darin brach. Durch die Be¬
obachtung dieser Linien und der farbigen
Stellen war dann der Gelehrte ini-
stande zu sagen, woraus der verbrannte
Stoff oder Körper bestand. Jetzt da¬
gegen wird von I . J .̂ Thomson ein
neues Instrument geprüft, das million-
millionenmal leistungsfähiger sein soll
als das Spektroskop. Die Unrersuchungen
des Genannten versprechen fcbon heute
«ine völlige Umwälzung des fundamen¬
talen Wissens von der intimsten . Zu¬
sammensetzung der Materie . Mit seinem
neuen Vergrößerungsapparate , einer
Verbindung des Spektroskops mit einer
photographischen Kamera, soll es Thom¬
son schon gelungen sein, chemische Ver¬
bindungen zu entdecken, die nur in dem
Bruchteile einer Sekunde im gleichen
Verhältnis zu einer ganzen Sekunde,
wie eine solche zu einem vollen Jahre
fortbestehen.

Zuverlässige Zusamuieustellungen
Jahre 1o12 nicht weniger als 1624992 ^— „
Ozean gekreuzt haben. Davon fuhren 1066438 aus der
der Neuen und 558649 aus dieser nach der Alten Welt.

Im Lause von mehreren Jahrhunderten rst die alhahrlickie
Nilüberschwemmungniemals um zehn Tage zu früh oder zu spat
«ingetreten.

haben ergeben, daß im
Passagiere den Atlantischen

Alten nach

Abfuhr . Himbcer-, Kirsch- oder Johannis-
beermarmelade schmeckt kräftiger und
wird steifer, wenn man etwas Mark
von frischen Sommeräpfeln zusetzt.

Beeren- und Weinficcken ver-
schwinden, wenn man Seisenbrei mit
Regenwasser anmacht, auf die Flecken
bringt, Pottasche darüber streut und
nach 24 Stunden auswäscht.

Ein gutes Pustmittel sür silberne
Gegenstände. Mit Wasser, worm
Kartoffeln gekocht wurden, entfernt man
jeden Fleck aus silbernen Gegenständen.

Verwendung von Zwiebelschalen.
Diese sollten nicht achtlos beiseite, ge-
warfen werden. Sie ergeben ein vor¬
zügliches Putzmittel für Kupfer-, Zmn-
und Nickelgesäßesowie Küchengeschirc
aller Art. Man läßt die Zwiebelschalen
gut kochen und putzt mit diesem Absud
das Geschirr. ,

Marmor zu reinigen . Man wa,ck,t
die zu reinigende Fläche zuerst gut mit
gewöhnlicher Seife ab, trocknet sie
dann gut ab und reibt den Marmor
nachher mit einem mit weißem Wachs
bestrichenen Tuch fest ab. Dann be¬
streut man die Fläche mit pulverisiertem
Schwefel und reibt mit einem weichen
Flanelltuch nach, bis die Flecken ver- ,
schwunden sind.

Um Kasfeflecke aus wollenen oder
zarifarbigen Baumwollstoffen zu ent¬
fernen, ist Selterswasser ein einfaches
Mittel . Man gießt es am besten sofort
nach geschehenem Unglück auf die be¬
troffene Stelle . Mit einem reinen Tuch
ist vorsichtig nachzureiben und das
Selterswasser so oft von neuem darauf
zu gießen, bis der Fleck verschwunden
ist. Dies Verfahren hinterläßt keine
Wafferränder nach dem Trocknen und
schont zarte Farbe.

Tie Eier wilder Vogel sind rm
allgemeinen kleiner als die derselben
Vogelarten nach deren Zähmung.

Tie Hortensie muß im Sommer reichlich und regelmäßig gegossen
werden im Winter ist die Pflanze fast ganz trocken zu halten, da sie
sonst wurzelkrank wird. Ein gelegentlicherDungguß von H?sltNpane-
waffer mlm Sommer als Düngung empfehlenswert. Der Standplatz
der Pflanze muß hell, warm und halbschaltig sein, grelle Prallsonne
ist schädlich. Im Winter ist die Hortensie kühl und trocken rm frost-
freien Zimmer zu überwintern.

— „Das Rleid gefällt mir gar nicht, Du wählst
Dir aber auch immer das Altmodischste.

- „Da hast
Dich genommen."

Du recht — drum habe ich auch

S 1 * R 'ätsel -BcUe. *
"2 >_-

Quadrat.
Die Buchstaben sind so zu ordnen, daß

jede wagerechte Reihe ein substantives Wort
enthält, und daß die
mittelste Senkrechte mit
der mittelsten Wage¬
rechten übereinstimmt.
Die Worte nennen:

1. ein Metall, 2. ein
Obst, 3. einen berühm¬
ten Sänger , 4. einen
männlichen Namen, 5.
ein chirurgisches In-
strument.

Zilven-krgänrung.
a. berg, ei, hu, land, ne, stan, te.

Durch Hinzufügung einer Mittelsilbe soll
aus je zwei der obigen Silben ein drei¬
silbiges Wort gebildet werden, so daß vier
Worte von folgender Bedeutung entstehen:
1. eine griechische Göttin, 2. ein berühmter
Arzt. 3. ein deutsches Herzogtum, 4. ein Feld¬
zeichen. — Bei richtiger Lösung nennen die
hinzugefügten Silben einen Justizbeamten.

Bllder-Rätsei.

Doppelrätsel.
aaacddeeeeeehiilllmnpsz.

Aus obigen Buchstaben sind sechs Wörter
von folgender Bedeutung zu bilden: 1. ein

Baum, 2. ein Gewürz, 3. Jakobs Gattin.
4. eine Tierbekleidung, 5. ein Wegmaß, 6. ent
Stand.

Aus jedem der richtig gefundenen Wörter
ist dadurch, daß an den Anfang des¬
selben noch ein paffender Buchstabe gestellt
wird, ein neues Wort von folgender Be¬
deutung zu bilden: 1. ein Gewässer, 2. eine
preußische Stadt im Kreise Ziegenb-ück, 3. em
Fluß in Finnland , 4. eine Getreideart. 5. ein
von Esaus Nachkommen bewohntes Land,
6. ein Nähwerkzeug. —

Bei richtiger Lösung nennen die Anfangs¬
buchstaben ein syrisches Volk.
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